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Ctn Blatt für t)cimatlid]e Brt unb Kunft
gebrückt unb uerlegt Don Jules Werber, 8ud)bruckerei, Bern

Bern, ben 26. Juni 1920

9er üMljber.
Von Willy Bofftetter.

Id) Bab' dem IHäbder zugefeBen,
Der ab und aut die Senfe febumng.
Kein Wunder macht tüobl ungeîcbeben
Den wollen Streich, der zlfdjend klang.

Die bunten Blumen fielen traurig
ünd tanken zitternd um den ïïtann,
Der lüie der Cod im Bild, to tdjaurig,
Was gut und fcbledjt oernichten kann.

tob mußte lange dort oertoeilen,
mich fettelte das tHorgenbild;
Doch die Gedanken lieh id} eilen,
Die kamen, gingen, trohig=ioild

ünd langtam tormte tieb die 5rage
Aus Bild und Cräumen quälend aut:
„Grautamer Cod, o tage, tage,
Wann bältft du ein im Scbreckenslauf?

Da tcbioieg die Sente... In die Stille
Klang bell und frob ein tborgengruh!
üeber gemähter Blütentülle
holt' tieb ein Kind den Vaterkuh

9ns Sfäutein oon Scuberi.
Grzäblung aus dem Zeitalter Cudioigs XIV. uon 6. C. A. Boffmann.

9tac| ber Strajje Sicaife, borthm, too ©arbülac wohnte,
ftrömte bas Soif, fammelte fidf oor ber £>austüre fdjrie,
lärmte, tobte — wollte ftürmenb bine tri, mit Stühe abge»

batten oon ber Starechauffee, bie bas âaus umftellt. 3m
roilben, oerwirrten ©etöfe riefen äornige Stimmen: 3er»

reiht, jermalmt ben oerfludjten Störber! — ©nblid; erscheint

9esgrats mit aahlretcher Stannfchaft, bie hübet burdj ben

bidften Raufen eine ©äffe. 9ie Saustüre fpringt auf, ein

Stenfcb mit Äetten befaftet, wirb bmausgebraebt unb unter
ben gräulichtten 23erwüufd)ungen bes toütenben Röbels fort»
gefdj/Ieppt. — 3n Dem StugenBIid, als bie Scuberi halb
entfeelt oor Schred unb furchtbarer SIhnung bies gewahrt,
bringt ein geilenbes 3ammergefchret ihr in bie -Obren. „S3or!
— weiter oor!" ruft fie ganj aujjer fid), bem Bwtfdjer 3U,

ber mit einer gefchidten rafdjen ïlknburtg ben biäen Raufen
auseinanberftäubt unb bicfjt oor ©arbillacs Haustür hält.
9a fleht bie Scuberi 9esgrais unb 3U feinen Süfjen ein
junges Stäbchen, fdjön wie ber 9ag, mit aufgelöften paaren,
halb enttleiöet, wilbe Slngft, troftlofe Serjweiflung im 2lnt=

lib, bie hält feine itnie umfchiiungen unb ruft mit bem 9on
bes entfetjlidjften, fdjneibenbften 9öbesfcfjmer.}cs: ©r ift ja

unfchiulbig! — er ift unfchulbig! Sergebens finb 9esgrais',
oergebens feiner Beute Semübungen, fie los3ureihen, fie

oom Soben axifguricfxten. ©in [tarier, ungefdjlachter iterl
ergreift ertblich mit plumpen Sauften bie 2lrme, gerrt fie

mit ©ewatt weg oon 9esgrais, ftrauchelt ungefchidt, läfet

bas Stäbdjen fahren, bie hiuabfchlägt bie fteinernen Stufen,
uno lautlos — tobt auf ber Stra&e liegen bleibt. Bänger
tann bie Scuberi fichi nicht halten. „3n ©briftus Samen,
was ift gefchieljen, was> geht hier oor?" ruft fie, öffnet
rafdj: ben Sdjlag, fteigt aus. — ©brerbietig weicht bas

Soll ber würbigen 9ame, bie, als fie fieht, wie ein paar
mitleidige SBeiber bas Stäbchen aufgehoben, auf bie Stufen
gefegt haben, ihr oie Stirne mit ffartem Staffer reiben, fid;
oem 9esgrais nähert, unb mit iö eft ig feit ihre Stage wieber»

holt. ,,©s ift Das ©ntfeblidjje gefdjehen," fpridjt 9esgrais,
„Séné ©arbülac würbe heute Storgen burd), einen 9oId)ftid)
ermorbet gefunben. Sein ©efeile Olioier Sruffon ift ber
Störber. ©ben würbe er fortgeführt ins ©efängnis." Ifnb
bas Stäbchen? ruft bie Scuberi. „3ft," fällt 9esgrais ein,

„ift Stabelon, ©arbillacs 9odjter. 9er oerruchte Stenfdji war
ihr ©eliebter. Sun weint unb heult fie, unb fchreit einmal
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Der Mähder.
Von Mlip stosstettev.

ich hab' dem Mahden Zugesehen,
Der ab und aus à Zeuse schwang.
Kein Wunder macht wohl ungeschehen
Ven vollen Ztreich, à mischend klang.

die bunten klumen sielen traurig
Und sanken witternd um den Mann,
ver wie der Lod im kild, so sd)aurig,
Was gut und schlecht vernichten kann.

Ich mußte lange dort verweilen.
Mich sesselte das Morgenbild?
voch die 6edanken ließ ich eilen,
die kamen, gingen, troßig-wild

Und langsam formte sich die 5rage
Aus kild und Lräumen quälend aus:
„6rausamer Lod, o sage, sage,

Wann hältst du ein im Zchreckenslaus?

va schwieg die Zense... In die Stille
XIang hell und sroh ein Morgengruß!
Ueber gemähter klütensülle
holt' sich ein Xind den Vaterkuß

Das Fräulein von Scuderi.
Lr^ählung aus dem Zeitalter Ludwigs XlV. von 6. U. A. Hossmann.

Nach der Straße Nicaise, dorthin, wo Cardillac wohnte,
strömte das Volt, sammelte sich vor der Haustüre schrie,

lärmte, tobte wollte stürnrend hinein, mit Mühe abge-
halten von der Marechaussee, die das Haus umstellt. Im
wilden, verwirrten Getöse riefen zornige Stimmen: Zer-
reißt, zermalmt den verfluchten Mörder! — Endlich erscheint

Desgrais mit zahlreicher Mannschaft, die bildet durch den

dicksten Hausen eine Gasse. Die Haustüre springt auf. ein

Mensch mit Ketten belastet, wiro hinausgebracht und unter
den gräulichsten Verwünschungen des wütenden Pöbels fort-
geschleppt. — In dem Augenblick, als die Scuderi halb
entseelt vor Schreck und furchtbarer Ahnung dies gewahrt,
dringt ein gellendes Jammergeschrei ihr in die Ohren. „Vor!
— weiter vor!" ruft sie ganz außer sich dem Kutscher zu.
der mit einer geschickten raschen Wendung den dicken Haufen
auseinanderstäubt und dicht vor Cardillacs Haustür hält.
Da sieht die Scuderi Desgrais und zu seinen Füßen ein
junges Mädchen, schön wie der Tag. mit aufgelösten Haaren,
halb entkleidet, wilde Angst, trostlose Verzweiflung im Ant-
litz, die hält seine Knie umschlungen und ruft mit dem Ton
des entsetzlichsten, schneidendsten Todesschmerzes: Er ist ja

unschuldig! — er ist unschuldig! Vergebens sind Desgrais',
vergebens seiner Leute Bemühungen, sie loszureißen, sie

vom Boden aufzurichten. Ein starker, ungeschlachter Kerl
ergreist endlich mit plumpen Fäusten die Arme, zerrt sie

mit Gewalt weg von Desgrais, strauchelt ungeschickt, läßt
das Mädchen fahren, die hinabschlägt die steinernen Stufen,
und lautlos — todt auf der Straße liegen bleibt. Länger
kann die Scuderi sich nicht halten. „In Christus Namen,
was ist geschehen, was geht hier vor?" ruft sie, öffnet
rasch den Schlag, steigt aus. — Ehrerbietig weicht das

Volk der würdigen Dame, die, als sie sieht, wie ein paar
mitleidige Weiber das Mädchen aufgehoben, auf die Stufen
gesetzt haben, ihr die Stirne mit starkem Wasser reiben, sich

dem Desgrais nähert, und mit Heftigkeit ihre Frage wieder-
holt. „Es ist das Entsetzliche geschehen," spricht Desgrais,
„Rene Cardillac wurde heute Morgen durch einen Dolchstich
ermordet gesunden. Sein Geselle Olivier Brusson ist der
Mörder. Eben wurde er fortgeführt ins Gefängnis." And
das Mädchen? ruft die Scuderi. „Ist," fällt Desgrais ein,

„ist Madelon, Cardillacs Tochter. Der verruchte Mensch war
ihr Geliebter. Nun weint und heult sie, und schreit einmal
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